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tinnerungen anFerdinnnd Zretligralßund
voatttried inf

beim Beſuche des Dicherhaimesn Irath⸗Meloshanſe
Gerru Geheimen Kommerzienrat Fredrihs n Reut
ſch e i d, dem verdienſtvollen Förderer der Freiligrath- und

Kinkelehrung ehrerbietigſt zugedach)
on

des Dichterheimes Begrunder.

Machdruck nur mit genauer Quellenangabe.)

„Anein Fenſterlein,
An ein Riegelein
Mit den Fügelnwill ich ſchlagen,
Wo ein Vorhaug weht,
Wo eimRöoöslen ſteht,
Wo am Ufer Scheffe liegen,
Wozwei Aeualein braun
Uehbers Waſſer ſchau'n,

* O, da möchl ich ewig liegen! —“

So angbegeiſtert 9
Freiheitsſänger, den ein inniges Band eug an Golfried
Kinkel, dennachmaligen Zurcher Profeſſor, gefügt

Es war das Jahr 184alsFreilligrath, der blond⸗
gelockte fſeurige Sänger der Liebe, dieſe herrlichen einzig⸗

artigen Verſe aufden Trüummern des Rolandsbogens dich⸗
tete undſie nach Unkel ſandte einem „Blondhaar fürs
Album zugedacht!“
Schon im Jahre 1889 hatte Unkel, das geſegnete

Rhein⸗Dorf, Freiligrath des bflerenn ſeinen Mauern
gaſtlichaufgenommenUnddie kommenden Jahre führten
den Dichter wöchentlich mehrmals zu der Stätte, wo Ein⸗
heimiſche und Fremde ſchon ſeit manchem Jahrzehnt
Bacchus edler Spende am Stammtiſche der alten868—
wenburgvoll und ganz Genuge daten
Beſonders die Jahre 181184 baren e da

Freiligrath den flüchtigen Wanderfuß mehr denn früher
demgaſtlichen Unkel zuwandte. Es waren die Mitglieder
des in den Jahren 18481849 ſo bekann gewordenen
Maikäferbundes/ zu dem ja auch Kinkel gehörte und
in welchem Johanna Kinkel, des vorerwähnten Dichters

Gemahlineine ſo bedeutende Rolle geſpielt len dieſen
Jahren Honnefs Umgebung, Rheinbreubach und unte
ihren Beſuch abſtatteten

einſt Ferdinand Freiligrath, der
Traube

  
 

BertholdAuerbah exzählt ſelbſt von jenen Ta—
gen, da er mit dem luſttggen Dichterkreis unter der hi⸗
ſtoriſchen Buche inPersdor ß der heute
noch in dem gaſtlichen Plttersdorf lebende, in Sudene
kreiſen unterdem NamenOnkeltAuguſtin “bekannte
faſt Neunzigjährige, der damals als Wirtsſohn in dem
bekanntenAusſchankefaſ täglich Gelegenheit hatte,
die Rheinſänger zu ſehen, erzählt auch heute noch gerne
ſeinen Gäſten und den Plittersdoͤrfern, die die uver—meindliche Pfeifeim Maunde, ſpannend denWBeten d
Alten lauſchen, von jenc Tagen und von manch röh—licher Wanderfahrt von Pluittersdorf nachUtet Ganz
beſonders die Herbſttage dieſer beiden Jahre, als derHerbſtwind das gelb und t gefarbte Saub pon denRen
und Bäumenabgeweht, ſahendieſen fröhlichen literariſchen
Kreis, aus dieſſen Mittedie kraftvolle Geſtalt Freilig
raths gar gewaltig hervertrat und allenchalben auffiel,
mehr denn in gewohnter Weiſe in Unkels Mauern Der
Edelſaft der weithin befannten Unkeler Burgunder

war damals beſonders gut geraten und ubteauf manchen ſelbſtausBonns Maueru ne iberan große
Anziehungskraft aus Dawar es denn neben der Men
Löwenburg“ vornehmlich das gaſtfreundliche Haus des
Lehrers Pantaleon,das, dicht am Rhe gelegen, dieſe
fröhliche Geſellſchaft: Geibel, Simrock, Kinkel, Wolfgang
Müller und manch andern Sänger mehrbei ſich aufnahm
Daß die luſtige Geſellſchaft, die zumeiſt von Bonn aus
den Dampfer bis Rolandeeck benutzt hatte, vor ihrer An⸗

kunft in Unkel, unterwegs dem Meuen“ ſchon kräftig
und wacker zugeſprochen, eweiſen zur Genüge jene Ge—
dichte Freiligraths, die den Herbſtlagen dieſer beiden
Jahre ihr Entſtehen verdauken Freiligrathſchildert ſelbſt
einmal ſo eineẽ Wanderfahrt die hn pe ſich unter⸗
wegs von den Getreuen gekrennt, erſt in tiefer Nacht pe
ſelig nach Unkel führte

AIch bin die gatze Nacht hindurch
Den Rhein hinaufgeſchriſten
Von Drachenfels und Wolkenburg
Bis wo die Linzer ſchnitten

In Rhöondorf untermDrachenloch
Anband ſein Boot der Ferge,

In Honnef ſang inMadchen noch  

 

EStand ich auf hohemBerge
InBreitbach ſtellte mich die Wacht
In Unkel trank man Neuen,
In Erpel ſchlug's grad Mitternacht
In Expel vor der Leyen
So raunt esflüſternd durch die Nacht
Der Schemen warverſchwunden,
Ich habe durch die Reben ſacht
Nach Unkel mich gefunden!“

So ſehr hatte Unkel, das einzigartige Dorf mit den
Häuſern im Barockſtil, mit den grünen Fenſterläden ge—

 

ziert, auf den jungen ſtürmiſchen Freiligrath eingewirkt,
daß er hier einige Jahre zu bleiben beſchloß

Und Freiligraths Entſchluß wurde zur Wirklichkeit,
als die Löwe Ich e Familie dem Dichter in ihrem Hauſe
liebevolle Unterkunft werden ließ. Das heute auf Ver—
anlaſſung der Sternſchnuppen“ durch eine Gedenktafel
gekennzeichnete Haus, welches bis auf dieſe Tage von Frau
von Bothwell, der Tochter Löwes, bewohnt wird und das
ebenfalls heute noch einen auserleſenen muſikaliſch lite
rariſchen Kreis wöchentlich mehrere Male in ſeinen Mauern
ſieht, erinnert an die Tage, da Freiligrath in ſeiner
„Strolchenburg“, wie er die gaſtliche Statte ge⸗
nannt hat, geweilt und Schöpfungen gefertigt hat, die der
weitbekannte Kömponiſt Lö we vertonte )

Emesintereſſanten, gewiß noch nicht bekannten Ereignifſes
ſei bei dieſer Gelegenheit hier Erwähnung getan Ein Mugled
einer ſolch fröhlſchen Herbſtestafelrunde hatte beim Sutel Han—
taleon zu tief ins Glas geſchaut und zu viel wohl geunkelt
Die luſtige Geſellſchaft nahm ſich des Erkrankten an und —
Freilſgrath, der mittlerweile des NachtwächtersMantel und
Tuthorn angezogen zog, auf letzterem in duutler Racht blaſend
voran zum alten Zollturme. Ihm folgte die luſtige Zecherſchar
mit dem Weinſeligen, den ſie in den Zollturm einſchloſſen und
ſeinem Schickſale überließen. Bis zum frühen Morgen wurde
wetter gezecht and erſt, als die Sonne hoch dben ftand, erinnterte
man ſich des Gefangenen. Die Geſellſchaft glaudte den Ein
geſperrten in bitterem Zorne zu finden. Nicht wenig erſtaunt
waren ſte aher. ihn ſingend vorzufinden, eine Scherbe in der
Hand, mittelſt der er Noten in die Wand einkraäßzte Wer der
Gefangene war? Kein anderer als Beethoven, derOlympier, de
nach dieſer durchzechten Nacht die Ad ela t de, eine einer he—
lichen Schöpfungen, komponerte. Dieſe Einkratzungen von B
hoven werden noch heute im alten Zollturme in in
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     HGouried—
beim Beſuche des——emes  Im Frmgrath⸗Meloshauſe

Machdruck nur mit genauer Quellenangabe.)

(Fortſetzung.)

Undin dieſer Zeit der Unkler Ta—
rath, der 30jährige Stürmer und Duger, die Liebe,
deren ſo berufener Sänger er werden le. DasNach—
barhaus iſt mit dem Löwe'ſchen Hauſe du heinen Garten

undeine lleine Brücke verbunden. Un hier an dieſer
kleinen Brücke, der der Dichter unter er Ueberſchrift
„Die Seufzerbrücke? ein poetiſche— Gewandver⸗
lieh, ſah er aun einem Herbſtmorgen einMaͤdchengeſtalt
ſtehen, die es ihm angetan. In ſeinen
der— dieſes erſte Begegnen:

„Ein Mädchen! O wiehold!
Dies Auge! DieſerMund und die
Ein himmelblaues Bild umfängt
Leib, die jungfräuliche Bruſt —
Dol mich einmal ein Weib,
O Gott, ſo gleich? es dieſenHilde

Und Ida Melos, deeWelmar Profeſſorsein⸗
zigen die Sethes Augegeſchaut und auf
deren Kinderhaupte Gehe Handeinſegnend geruht,

—Gold
ſchlanken

 

pue Und der Dicht——Gemahlin Und der Din r

——— die Maßen: —

genannt mich einen Vohelſteler ——

du elberkbeine Garne zogſt,

80J ine Garne flog ich ſchn ler

An——ja, als du in memneflogſt!

Sriha hh uo—
— . esſelbſt nicht,du mein herz!ges Kind

—kann denn ſagen, wiees zugegangen,

Debere uus habendaßwir eins nun ſind?

9—ektipers! Herſchwirrſt du aus dem Laube,

eſichtlos meine Hüttentür!

iueauf mich, biſt meine fromme Taube
Biſt Nachtigall und treue Lerche mir

IdaMelos diemunſteten Poeten eine teilnehmende Ge⸗
ne ſeiner nern Abeit:

—— ——
—— 

feierte Freilig⸗

Rriefen J

haſt du mich gefangen?

Undl väter dannals trübe Tage kamen, da war
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   So laß ach

Leg“ deine bei
Aufdieerhißtzle

meinen Knie ——deinen Füßen,
Da laß mich ruhnintrrunkener Luſt,
* mich das Augeſelig ſchließen
In deinem Arm,in deinerBruſt!“
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wohl, und wehmütig trennt
ihm ſo lieb geworden:

Am die Berge ee die ee
In der Ebrme walltdas Korn,
Madchen mit der Pfeil im Haare
Füllen Krüge ſone
Ob ich jeum Rheinekehre, ——

e— ———

erſich von der Slatte, die
  

  

  

 

Inbes7
Sanft und ee

*—
ruht das Feld,

Laß mich! Vormir liegtdie Welt!“
Undvon hier aus gFreiligraths Lebensſchifflein

von Nordnach Süd, und oft und gerne hat der Dichter
auch der ſonnigen — amZuüricher Seegedacht Galten
doch dieſe Verſe ſeiner Kate, g ſie Ehegemahl
zum Traualtare folgte

Ein Spälgewitterdne
Von Zuüurch her übernSee,
Ob ſeinen Blizen ragte
Licht auf der GletſcherSchnee

chwarzgrundie Welleneen
um Huttens Inſelgrab, —

Glärmiſchund Td
Aus Wolken ſtill herab
ImTale Sauurmn —die Spitzen
Krönt hellerSonnenſchein
Sozogſt du unter Blitzen
AUndSchneeglühn bei unsn

und auch in ſeinem eeoeuntis“

  

 
 

 

reiligrath ſagte,darmiſche Windeſein Lebens⸗
ſchiff umtoſten, wehmütigenHerzens demRheine Lebe⸗

Sanftund feiernd ruht der —

geſtattet hat.
flchtſchuldigſt und ehrerbietigſt gedankt, wie auch nicht minder
errn Geheimen Legativnsrat Freiherrn v. Gemmingen;hatte Iennnen Zůrich gedacht:
Stuttg den aufrichtigen Daut vorenhateen möchte 

Und Reiſen durch die Welt!
Das war ein Jackelſprühen

VonZurich biszum Belt!“

Die erſte Tochter Freiligraths die S um pfnaſe

des Vaerswieſie der Dcchter ſcherzhafter Weiſe
dem Oberamtsarzt DreJuſtinus Kerner) gegene
über bezeichnet hat, wurde als eines deutſchen Mannes und
als eines deutſchen DichtersKind auf dem freien Boden
der Schweiß an den ſounbeglänzten und poeſieumrankten
Ufern des Züricher Sees, an derſelben Stätte, wo Deutſch—
lands Größter,— Dichterfürſt Wolfgang von

Goethe oft und gern geweilt, geboren Imkalten, rauhen
Norden hauchte ſie ebenſo wie Ida Melos, die gott⸗

begnadete Tochter der Goethe⸗ und Schlleadh die Gat⸗
tin des Dichters, ihr Lebenaus. An derſelben Statte, in
Foresthille ruhen Beide, neben Johanna v. Kinkel ge⸗

bettet, die Freiligrath einſt mit demee—7——
in diekuühleErdebettete:

InEngelland,
Verſprengte Männer haben ——

Wir ſchweigend in den kühlen Sand —
Die deutſche Frau begraben
Wiellertedes Freundes Hand
Die lebhafte, bewegte,
Die auf den Sarg das rote Band⸗
Den xroten Purpurlegte.“

in Engelland

DasHaus des Geuerals von Steinäcker aber, indem
Ida Meloseinſt als Erzieherintätig geweſen, iſt heute
n Wallfahrtsort für viele geworden, die in dem trauten
Wohnzimmer des nunmehrigenFreiligrath⸗Melos—
hauſes der Glücksſtage des Dichters gedenken und ſich
rfreuen an der pietätvollen Ausſchmückung der beſchei—

denen Wohnraͤume, wozu Zürichs und der ſreien Schweiz
wie auch der Goethe⸗ uͤnd SchillerſtadtWeimar bekannte
Dichter ein weſentliches und bedeutendes Teil beigetragen
haben.
Aotterdam EKellermann

—Dieſe Mitelnungen verdanke ich d im Schillerarchive
zu Marbach aufbewahrten KernerNachlaß, deſſen Einſichtuahme
mir der Vorſtaud des ArchivsSerr Geheimrat Profeſſor Otto
Güntter n Stuttgärt inliebenswürdigſter Weiſe

Auch an dieſer Stelle ſei vorerwähnten Herrn

 


